
Die meisten erwachsenen Österrei-

cherInnen kennen Bettwanzen nur 

aus Erzählungen ihrer Großeltern 

über die Kriegsjahre. Auch Wanzenexperte 

Wolfgang Rabitsch erinnert sich an die 

Geschichten seines Großvaters: »Er hat 

sich mit Zeitungspapier zugedeckt, damit 

er hört, wenn sich eine auf ihn fallen lässt.« 

Allerdings weist diese Abwehrstrategie 

Lücken auf. Nicht immer kommt die Bett-

wanze von oben. Sie krabbelt auch weit, 

um ihren Wirt in Gesicht, Hals, Brust, Unter-

schenkel oder Unterarme zu stechen. Mit 

dem großflächigen Einsatz von DDT wurde 

der Blutsauger erfolgreich zurückgedrängt.  

Die unerwünschten Nebenwirkungen des 

Insektizids waren jedoch erheblich, sodass 

es in den 1970er-Jahren in den Industrie-

ländern verboten wurde.

Die Renaissance  
der Blutsauger
Aus New York wurden ab 2005 immer 

wieder spektakuläre Fälle gemeldet, die 

einen Shoppingtrip wenig verheißungsvoll 

machen: in der Edel-Unterwäsche-Boutique 

»Victoria’s Secret«, dem Gebäude der Ver-

einten Nationen, der Carnegie Hall oder 

im Kaufhaus »Bloomingdales«. Ein Wanzen-

befall hat – das muss klar gesagt werden - 

nicht zwingend mit Hygiene zu tun. Viel 

eher mit dem raschen Wechsel von Wan-

zen-Wirten und -Wohnstätten. Für das ver-

mehrte Auftreten in der vergangenen De-

kade nennt Wanzenexperte Rabitsch drei 

Gründe: »Es kommen weniger scharfe 

Chemikalien zum Einsatz. Möglicherweise 

spielen auch Resistenzen eine Rolle, wiewohl 

das nicht gut untersucht ist. Und natürlich 

Solange sie auf der Mauer auf der Lauer liegen, sind  
uns Wanzen ein fröhliches Liedchen wert. Wenn sie sich in Reizwäsche räkeln  

oder in Nobelhotels absteigen, hört sich der SpaSS auf. Bettwanzen feiern 
weltweit ein Comeback. Es gilt: Augen auf beim Secondhand-Kauf.
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Wanzen auf 
Welttournee

die Globalisierung: Sie bringt Menschen in 

kurzer Zeit und im raschen Wechsel an alle 

Orte der Welt, was den Wanzen nutzt.« Um-

schlagplätze sind Herbergen und Hotels, 

in denen viele Menschen in kurzer Zeit  

ein- und ausgehen. Ebenso (gebrauchte) 

Möbel, Teppiche und Kleidung. Bettwanzen 

können nicht fliegen, werden also immer 

verschleppt. Auch mit der coolen Vintage-

Jacke und dem stylischen Kasten vom 

Flohmarkt können Eier bzw. erwachsene 

Insekten übersiedeln. Sie sind nämlich nicht 

leicht zu finden. Es gilt: »Augen auf beim 

Secondhand-Kauf«. Am besten ist Wanzen-

befall an den getrockneten Hinterlassen-

schaften der Blutmahlzeiten zu erkennen.

Aus der Höhle  
ins Schlafzimmer
Mit einiger Sicherheit war gar nicht der 

Mensch der ursprüngliche Wirt der Gemei-

nen Bettwanze, sondern die Fledermaus.  

Als Menschen auf der Suche nach Unter-

schlupf den Fledertieren regelmäßig Ge-

sellschaft leisteten, lachte sich Cimex lec-

tularius einen neuen Wirt an und folgte 

ihm bereitwillig aus zugigen Höhlen in 

kuschlig geheizte 

Schlafräume. 

Der erfolg-

reiche 

Wirtswechsel und die Temperatur-

vorlieben der Bett-

wanze sorgten für 

ihre rasche Ver-

breitung auf der 

Nord-Halbkugel: 

Nordamerika, Zent-

ralasien und Europa 

sind ihr Territorium. 

Bettwanzen pflanzen 

sich das ganze Jahr 

über fort und wachsen 

abhängig von der Um-

gebungstemperatur 

schneller oder langsamer. 

Wer an dieser Stelle den Be-

schluss gefasst hat, nach Süd-

amerika auszuwandern, sei gewarnt: 

In den tropischen Gebieten hat Cimex 

hemipterus diese Nische ausgefüllt. Die 

gesamte Familie der Plattwanzen umfasst 

rund 80 Arten weltweit. Sie alle sind Parasi-

ten, die Blut von Warmblütern, also Vögeln, 

Fledermäusen oder eben Menschen,  

saugen. In der Regel sind sie auf  

bestimmte Wirte spezialisiert:  

In Österreich kommen etwa die 

Schwalbenwanze, die Taubenwanze 

und zwei Arten von Fledermaus-

wanzen vor. Cimex lectularius be-

vorzugt den Menschen. Ihr Ur-

sprung wird in Kleinasien ver-

mutet. »Bevor die Bettwanze 

verhungert, sticht sie aber 

auch andere Warmblüter 

und überlebt so beispiels-

weise in Geflügelzuchten«, 

erläutert Wolfgang 

Rabitsch, Fach-

mann für Natur-

schutz im Umweltbun-

desamt. Tagsüber verstecken 

sich die Blutsauger. Nachts 

krabbeln sie heraus, finden ihren 

Wirt durch den CO2-haltigen Atem 

und die Körperwärme, saugen 

alle drei bis sieben Tage für meh-

rere Minuten und ziehen sich da-

nach wieder in Ritzen und Spalten 

zurück. Wie viele Eier gelegt und wie 

schnell daraus Larven schlüpfen, ist 

abhängig von der Temperatur. Bei weni-

ger als 13 Grad steht alles still. Für jeden 

weiteren Entwicklungsschritt brauchen die 

Bettwanzen 

auf jeden Fall eine 

Blutmahlzeit. Dabei gilt es immerhin fünf 

Larvenstadien zu überwinden, bevor sie 

fortpflanzungsreif sind. Im Gegensatz zu 

Gelsen stechen beide Geschlechter. Auch 

wenn es nur ein schwacher Trost ist: Blut ist 

keine sehr nahrhafte Diät, weswegen Bett-

wanzen interessante Anpassungen ha-

ben: »Blut enthält viel Wasser und wenig 

Nährstoffe, ist also als Mahlzeit unaus-

gewogen. Damit sie kein Vitaminpro-

blem bekommen, leben in eige-

nen Organen, so genannten 

Mycetomen, Bakterien mit 

den Wanzen in Symbiose, 

die die Vitamine für sie  

herstellen«, erläutert  

Wolfgang Rabitsch. Der 

Stich selbst ist schmerz-

los, weil die Kerbtiere 

ein Betäubungsmittel 

einschleusen. Außer-

dem befinden sich im 

Speichel hämolytische En-

zyme. Der Lebenssaft muss weiter verflüs-

sigt werden, weil sonst die Blutkörperchen 

glatt den Stechrüssel verstopfen würden. 

Dieser arbeitet wie ein Strohhalm mit einem 

Durchmesser von nur einem Hundertstel 

Millimeter. Manche Menschen zeigen stark 

juckende Quaddeln oder andere allergi-

sche Symptome, weil sie auf Speichelbe-

standteile überempfindlich reagieren. Einen 

Großteil der aufgenommenen Flüssigkeit 

schleusen die Insekten gleich durch ihren 

Körper, um nicht zu platzen. Das ist ver-

gleichbar dem Mechanismus bei 

Mein Großvater hat sich während  
der Kriegsjahre mit Zeitungspapier  
zugedeckt, damit er hört, wenn sich  

eine Wanze auf ihn fallen lässt.
Wolfgang Rabitsch 

Wanzenexperte

Comeback 
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Blattläusen, die Honigtau ausscheiden, 

um überschüssigen Pflanzensaft und 

Zucker loszuwerden.

Die gute Nachricht
Die hiesigen Bettwanzen sind lästig, über-

tragen aber im Gegensatz zu Flöhen, 

Stechmücken oder Zecken kaum Krank-

heiten. Lediglich die eine oder andere 

Hepatitis-B-Infektion kann nicht ausge-

schlossen werden. Gefährlicher sind  

da Raubwanzen in Südamerika, 

die jährlich für etwa 50.000 Tote 

durch die Chagas-Krankeit 

verantwortlich sind. Diese 

»kissing bugs«, stechen 

bevorzugt im Gesicht und 

übertragen parasitäre Fla-

gellaten, das sind einzel-

lige Lebewesen, deren 

Infektion langfristig zu 

Organversagen führen 

kann. Verlässliche Zah-

len zur Vermehrung von 

Bettwanzen in Österreich 

existieren nicht. Ein Befall 

ist nicht meldepflichtig. Als 

erwachsene Insekten sind die Quälgeis-

ter zäh. Sie bleiben oft unbemerkt, weil sie 

ein halbes Jahr bis Jahr ohne eine Blut-

mahlzeit überstehen können. »Die Hunger-

künstler wieder loszuwerden ist eine lang-

wierige Angelegenheit. Jedenfalls ist ein 

Bettwanzenbefall ernst zu nehmen und in 

die Hände von professionellen Schädlings-

bekämpfern zu legen«, rät der Fachmann.

Was tun bei  
Bettwanzen-Befall?

Die Renaissance der Bettwanzen ist 

noch nicht abgeschlossen und 

muss genauestens weiter beob-

achtet werden. Eine Blitz-

umfrage bei Österreichs 

Kammerjägern bringt 

ein einhelliges Ergebnis: 

Seit etwa vier Jahren 

nehmen die Anfragen 

zu. Dabei schmeckt 

Bettwanzen das Wie-

ner genauso gut wie 

das Vorarlberger Blut. 

Ronald Knoll, Schäd-

lingsbekämpfer aus 

Hard am Bodensee, ist gemeinsam mit 

seinem Vater bereits seit 15 Jahren in der 

Branche und räumt mit einem Märchen 

auf: »Bettwanzen leben nicht nur in Betten. 

Wenn ein Befall bemerkt wird, ist er meist 

schon recht stark. Für ihre Beseitigung 

muss das ganze Zimmer auseinanderge-

nommen werden.« Das ist wörtlich ge-

meint. Die Katen und Kemenaten vergan-

gener Zeiten waren vergleichsweise ein-

fach überschaubar. Heute müssen Ein-

baumöbel, Sesselleisten, Tapeten, 

Blenden, Regale, Wäsche, Matrat-

zen, Bilderrahmen, Lichtschal-

ter, Vorhänge, Bettgestelle, 

Sideboards, Parkettbodenrit-

zen, Zwischendecken, Tür- und 

Fensterrahmen, Steckdosen 

etc. peinlich genau un-

tersucht und behandelt 

werden. Neben Chemie 

setzt er auch auf tiefe 

Temperaturen. Mit Koh-

lendioxid-Schnee aus einer 

Art Feuerlöscher werden 

alle Wanzenstadien bei mi-

nus 72 Grad Celsius vereist. 

Ein Wanzenbefall kann durch 

das Weiterverschleppen – etwa mit dem 

Staubsauger – zur Dauerbaustelle werden. 

Ronald Knolls Fazit: »Ich glaube, fast jeder 

Kollege vernichtet alle anderen Schäd-

linge lieber als Bettwanzen.« Reinhard Hell 

von Rentokil rückt regelmäßig in Hotels 

und Privathäuser aus. Für Bettwanzen sind 

alle Kategorien gleich: von der einfachen 

Jugendherberge bis zum Fünf-Sterne-Hotel. 

»Wer behauptet, dass es mit einer einzi-

gen Insektizidbehandlung erledigt ist, ist 

ein Scharlatan«, so der Schädlingsbe-

kämpfer. Für Reinhard Hell ist eine kombi-

nierte Behandlung mit Insektiziden und 

Wärme (ca. 55 Grad Celsius, mindestens 

eine Stunde) das Mittel der Wahl, so ist der 

Befall bereits nach der ersten Behandlung 

getilgt. Diese Methode stützt sich auf die 

Biologie der Insekten, die ihre Körpertem-

peratur nicht durch Schwitzen regulieren 

können. Wird ihr Versteck entsprechend  

erwärmt, wird der Zellstoffwechsel massiv 

gestört: Die Bettwanzen und ihre Eier ster-

ben also ab. Bevor Herr und Frau Öster

reicher wieder hemmungslos Insektizide  

versprühen und ihre Schlapfen auf alle 

sechsbeinigen Kreaturen niedersausen 

lassen, legt Wolfgang Rabitsch Wert doch 

auf die Feststellung, dass in Österreich 

900 Wanzenarten vorkommen. Der über-

wiegende Teil, das sind 895 Arten, lebt in 

Wäldern und auf Wiesen und ist »schön, 

nützlich und völlig unbedenklich«.� n

Buchtipps
Die andere Seite. 
Das Beste von Gary Larson 
Gary Larson  
Goldmann Verlag 1990
Dark Banquet
Bill Schutt, Random House Inc. 2008
Ungezieferquartett
Verlag Weltquartett, http://weltquartett.de

webtipps
Wolfgang Rabitsch
http://homepage.univie.ac.at/ 
wolfgang.rabitsch/
Bettwanzen
http://de.wikipedia.org/wiki/Bettwanze
Schädlingsbekämpfung
www.schaedlingsbekaempfung.or.at/
Alles über Blut und Wesen,  
die sich von Blut ernähren
auf Englisch und zum Gruseln!
www.darkbanquet.com
Comic Nach der Lektüre von Larsons 
Cartoons werden Sie nicht nur Insekten, 
sondern auch Forscher, Steinzeitmen-
schen, Kühe und Jäger in völlig neuem 
Licht sehen. www.thefarside.com

Mehr Infos

Ich glaube, fast jeder Kollege  
vernichtet alle anderen Schädlinge  

lieber als Bettwanzen.
Ronald Knoll 

Schädlingsbekämpfer aus Vorarlberg
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